Dr. Harald Süssenberger
Leiter Technologietransferbüro
Georg-August-Universität Göttingen
Deutschland, Göttingen
Unterstützung der regionalen Wirtschaft durch universitäre Ausbildung und Forschung am Beispiel 
der Georg-August-Universität Göttingen
Аннотация
Статья «Поддержка региональной экономики через университетское образование и исследования на примере Университета им. Георга Августа 
г. Геттинген» описывает конкретные способы взаимодействия университета и бизнеса в современных условиях, основными из которых в Гёттингенском университете являются школы подготовки аспирантов к взаимодействию 
с малыми и средними предприятиями, консультации для студентов, планирующий открыть своё дело, а также проект под названием XLAB – экспериментальная лаборатория для школьников, учителей и студентов. В университете им. Георга Августа обучаются 24000 студентов, университет насчитывает 
13 факультетов, в его стенах учились, преподавали и работали 44 нобелевских лауреата. Университет входит в десятку лучших университетов Германии.
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In den vergangenen Jahren wurden an der Georg-August-Universität Göttingen eine Reihe von Einrichtungen und Projekten etabliert, mit denen die Studenten motiviert und befähigt werden sollen, Kontakte zu regionalen Unternehmen zu bekommen oder nach ihrer Ausbildung ein eigenes Unternehmen zu gründen. Eng verbunden damit ist aber auch eine bessere Nutzung der wissenschaftlichen Kompetenz der Universität für die örtliche Wirtschaft. Nach einer kurzen Vorstellung der Universität und der regionalen Wirtschaftsstruktur will ich im Folgenden einige Beispiele für diese Aktivitäten vorstellen. Bei dem Beispiel XLAB geht schließlich geht es um eine bessere Vernetzung zwischen dem Schulsystem und den Universitäten und dem Versuch, Schüler frühzeitig an die Fragestellungen und die Methoden wissenschaftlichen Arbeitens heranzuführen.

Die Georg-August-Universität Göttingen

Die Universität Göttingen, gegründet 1737, versteht sich als international bedeutende Forschungsuniversität mit Schwerpunkten in der forschungsbasierten Lehre. Sie besitzt eine große Fächervielfalt und konnte sich im Jahr 2007 mit ihrem Zukunftskonzept »Göttingen. Tradition – Innovation – Autonomie« in der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder durchsetzen. Damit zählt sie zu den neun Universitäten in Deutschland, denen das Potenzial für internationale Sichtbarkeit und einen Rang unter den internationalen Spitzenuniversitäten bescheinigt wird. Insgesamt 44 Nobelpreisträger haben an der Georgia Augusta studiert, gelehrt und geforscht. 

Lange galt die Georgia Augusta als mathematisches Zentrum der Welt. Nach dem Zweiten Weltkrieg nahm die Georgia Augusta als erste deutsche Universität 1945 den Lehrbetrieb wieder auf und entwickelte sich zu einer der großen Universitäten Deutschlands mit zur Zeit rund 24.000 Studierenden. Der Fächerkanon umfasst heute den einer klassischen Volluniversität mit 13 Fakultäten. Besondere Schwerpunkte liegen auf der Zusammenarbeit mit den in Göttingen ansässigen Max-Planck-Instituten, dem Deutschen Primaten Zentrum (DPZ) sowie der Deutschen Gesellschaft für Luft- und Raumfahrt (DLR), die unter dem Namen Göttingen Research Campus firmieren. 

Internationalisierung, Exzellenzförderung in Forschung und Lehre, die Umstellung auf Bachelor- und Masterabschlüsse im Rahmen des Bologna-Prozesses, der Ausbau von Autonomie und Eigenverantwortung auf allen Ebenen der Universität sind Reformschritte, die die Universität in jüngerer Zeit prägen. Als erste Volluniversität in Deutschland wurde die Georgia Augusta mit Beginn des Jahres 2003 in die Trägerschaft einer Stiftung Öffentlichen Rechts überführt. 

Regionale Wirtschaft

Die Göttinger Industrie ist geprägt von High-Tech-Betrieben der Bereiche Mess- und Regeltechnik, Mechatronik, Photonic und Biotechnologie. Viele sind historisch und aktuell als Zulieferer oder Spin-Offs aus den wissenschaftlichen Einrichtungen entstanden, wobei die ältesten „Spin-Offs“ auf eine über 150jährige Geschichte zurückblicken können. Einige Unternehmen sind in ihren Sektoren Weltmarktführer.  Sie werden gestützt durch das exzellente wissenschaftliche Potenzial von Hochschulen, Forschungs- und Dienstleistungseinrichtungen, das durch Transfer- und Kompetenznetzwerke ergänzt wird. In diesen regionalen wie überregionalen Clustern ist auch die Universität Mitglied und trägt in ihrer Rolle als strategischer Partner wesentlich zum Erfolg der Netzwerke und der in ihnen organisierten Unternehmen bei, indem sie den direkten Draht zu innovativen Entwicklungen und dem neuesten Stand der Forschung bietet. Dazu gehören nicht nur gemeinsame Projekte zwischen Hochschule und Unternehmen, sondern auch Weiterbildungsveranstaltungen, auf denen neue Technologien und Technologiefelder von Universitätsprofessoren eingeführt werden. Ebenso unterstützt werden die Unternehmen von der Wirtschaftsförderung der Stadt und des Landkreises Göttingen, über die weitere, auch finanzielle Fördermöglichkeiten, für Projekte zwischen Hochschule und Unternehmen zur Verfügung stehen. 

KMU-Netzwerk der Graduiertenschule GGG

Die Doktorandenausbildung an der Universität Göttingen wird in strukturierten Programmen in drei Graduiertenschulen zusammengefasst. Es gibt je eine Graduiertenschule für Naturwissenschaften, Geisteswissenschaften und Gesellschaftswissenschaften. Ziel der Graduiertenschulen ist es, die Forschungs- und Lernbedingungen für Doktoranden zu optimieren und mit intensiven Betreuungs- und Seminarangeboten die Ausbildung zukünftiger Wissenschaftler zu fördern. Dies wird erreicht durch die Unterstützung fächerübergreifender Zusammenarbeit, die Überwindung des isolierten Promovierens sowie gemeinsame Aktivitäten der Doktoranden. Die Göttinger Graduiertenschule Gesellschaftswissenschaften GGG hat 
900 Doktoranden und etwa 130 Absolventen pro Jahr.

Mit der Vernetzung von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) aus dem Großraum Niedersachsen und insbesondere der regionalen Wirtschaft in Südniedersachsen mit den Doktoranden der GGG geht die Georg-August-Universität seit Dezember 2008 einen neuen Weg. Ziel ist es, eine starke Kooperation zwischen den Unternehmen und der GGG mit ihren fünf Gründungsfakultäten (Wirtschaft, Recht, Sozialwissenschaften, Agrar- und Forstökonomie) aufzubauen, und somit einen Mehrwert für regionale kleine und mittlere Unternehmen und für die Universität zu erreichen. Beraten wird das KMU-Netzwerk dabei von einem KMU-Beirat, der sich aus Unternehmern, Kammervertretern und Wirtschaftsförderern der Region sowie Universitätsmitgliedern zusammensetzt. 

Südniedersachsen verliert trotz hoher Doktorandenzahlen gut ausgebildete Akademiker an andere Regionen, da dort mehr potenzielle Arbeitgeber  (Großunternehmen, Behörden …) angesiedelt sind. Eine stärkere Integration der Absolventen in die vorhandene mittelständisch geprägte Wirtschaft könnte diese Abwanderung reduzieren und gleichzeitig in den KMU für den Ausbau gesellschaftswissenschaftlicher Kompetenzen sorgen.

Seit Januar 2009 führt die GGG ein Projekt zum Aufbau eines Netzwerkes der Georg-August-Universität mit Kleinen und Mittleren Unternehmen (KMU) der Region durch. Das Projekt wird von Prof. Dr. Kilian Bizer (Professur für Wirtschaftspolitik und Mittelstandsforschung) betreut. Finanziert wird das Projekt  vom Europäischen Fonds für regionale Entwicklung  (EFRE) mit 270.000 Euro über 
3 Jahre. Eine Verlängerung des Projektes für weitere 3 Jahre ist beantragt. Ansprechpartner für das Projekt sind zwei Koordinatoren, die von zwei studentischen Hilfskräften unterstützt werden.

Folgendes wird mit dem KMU-Netzwerk angestrebt: 

· Aufbau von Kontakten zwischen KMU und Promovierenden der GGG.

· Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis, z.B. durch praxisorientierte Vorträge und Exkursionen.

· Doktoranden als PraxisForscher für KMU, die in Unternehmen aktuelle Problemstellungen mit wissenschaftlichem Bezug untersuchen und Lösungsvorschläge erarbeiten.

· Eröffnung von beruflichen Perspektiven und Karrieremöglichkeiten in der Region für Absolventen der GGG  und damit Bindung an die Region.

Entrepreneurship / Gründen lernen

Ausgründungen an Hochschulen gewinnen seit den 90er Jahren auch in Deutschland zunehmend an Bedeutung. An den meisten Hochschulen wurden Strukturen geschaffen und etabliert, die das Gründungspotential unter Studierenden, Absolventinnen und Absolventen sowie wissenschaftlichem Personal mobilisieren und in tatsächliche Ausgründungen überführen sollen. 

Die Existenzgründungsberatung der Universität Göttinger bietet Erst- und Intensivberatungen für gründungsinteressierte Studierende, Absolventen und Mitarbeiter/innen aller Göttinger Hochschulen und Forschungseinrichtungen an. Die Erstberatung soll Mut machen für eine selbständige Tätigkeit und helfen, erste Fragen dazu zu beantworten. Mehr als bisher sollte die Gründung eines eigenen Unternehmens als ein Weg in die Berufswelt gesehen werden. Bei den folgenden Intensivberatungen werden Businesspläne weiterentwickelt und vervollständigt, Gespräche mit Kapitalgebern vorbereitet sowie Coaching-Fahrpläne ausgearbeitet, die den Gründerteams eine möglichst hohe Kompetenz in allen gründungsrelevanten Fragestellungen vermitteln sollen. Für die finanzielle Förderung von Existenzgründungen aus Hochschulen gibt es vielfältige Programme des Landes, des Bundes und der EU. Auch diese Förderprogramme werden durch die Gründerberatung der Hochschule vermittelt. Die Gründungsberatung kann unter bestimmten Voraussetzungen (technologieorientierte und/oder innovative Gründung) Fördergelder aus den Programmen GründerCampus+/EFRE oder EXIST vergeben, um eine Idee bis zur Marktreife zu entwickeln.

Im Anschluss an eine Förderung können Kooperationsverträge mit der Universität geschlossen werden, die es den jungen Unternehmen ermöglichen, weiterhin Räumlichkeiten, Maschinen, Geräte und Personal der Universität zum Selbstkostenpreis in Anspruch zu nehmen, was insbesondere bei technologieorientierten Gründungen ein wichtiger Faktor ist. Als Gegenleistung müssen sich die Ausgründungen verpflichten, Studierenden der Universität Praktikumsplätze anzubieten und Abschlussarbeiten zu betreuen, die dadurch einen direkten Anwendungsbezug bekommen sollen. Zudem müssen sie für weitere Forschungs- und Entwicklungsprojekte mit ihren Heimatinstituten zur Verfügung stehen sowie eine Prüfungsvereinbarung mit dem niedersächsischen Landesrechnungshof schließen, da sie öffentliches Eigentum in Anspruch nehmen. 

Neben Beratung und finanzieller Förderung von Gründungen werden auch Lehrveranstaltungen angeboten, um interessierten Studenten die für eine Gründung benötigten Kompetenzen zu vermitteln. Besonders wichtig sind dabei betriebswirtschaftliche Kenntnisse, die bei Studenten aus technischen oder naturwissenschaftlichen Disziplinen im allgemeinen fehlen. Die Universität bietet Seminare an, die als Schlüsselqualifikation anerkannt werden.

Aktuelle angeboten wird das Seminar Gründungsmanagement im Rahmen von Bachelorstudiengängen sowie das Seminar Entrepreneurship Lab (Master). In diesem Seminar haben Studenten die Möglichkeit, eigene Geschäftsideen zu entwickeln und daraus Businesspläne zu erstellen. In einem weiteren Schritt werden aus den drei erfolgversprechendsten Geschäftsmodellen reale Gründungen. Dafür arbeitet die Universität eng mit Rechtsanwälten und Notaren, Steuerberatern und Bankern zusammen, die über das normale Maß im Rahmen einer Unternehmensgründung den Studenten zusätzliche Vorträge zum Beispiel über Rechtsformwahl anbieten. Nach der Gründung, die finanziell von der Sparkasse Göttingen und der Universität unterstützt wird, haben die Jungunternehmer  drei bis vier Monate Zeit zur Entwicklung des Geschäftsmodells. Danach wird entschieden, welche Unternehmen fortgeführt oder aufgelöst werden. Angestrebt ist, die Ausgründungen so weit zu entwickeln, dass sie das Potenzial zur Fortführung haben.

XLAB – Göttinger Experimentallabor für junge Leute

XLAB, das Göttinger Experimentallabor für junge Leute e.V, ist das größte deutsche Schülerlabor. Es ist eine Einrichtung in der Rechtsform eines Vereins und befindet sich in einem eigenen Gebäude auf dem Nordcampus der Universität Göttingen. Auf vier Etagen, die den verschiedenen Fachbereichen des XLAB zugeordnet sind, können Schüler, Lehrer und Studenten unter professioneller Anleitung selbstständig experimentieren. Die Experimentalpraktika im XLAB zeigen aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse mit modernsten Methoden und bieten klassische Experimente in allen Naturwissenschaften. Die Experimentalkurse sollen den Teilnehmenden vermitteln, Naturwissenschaft und Technik heute nicht mehr als einzelne Fachdisziplinen isoliert zu betrachten, da sie inhaltlich und methodisch vernetzt sind. Außerdem ist XLAB im Rahmen der Kooperation mit der Universität Göttingen auch an der Ausbildung von Lehrern beteiligt.

Seit 2000 nehmen Schulklassen aus Niedersachsen und der ganzen Bundesrepublik an ein- bis mehrtägigen Experimentalkursen teil. Der Kreis der teilnehmenden Schulen weitete sich in den Folgejahren auf Schulklassen aus der Schweiz, Belgien, der Niederlanden und Italien aus, seit 2005 besuchen Medizinstudenten der Universität Sevilla, seit 2007 besuchen auch Schüler und Studenten der Korean Science Academy regelmäßig mehrwöchige Kurse im XLAB.

Seit 2003 nehmen jährlich etwa 36 bis 60 Schüler und Studenten an den Internationalen Science Camps teil. Die Camps umfassen drei Wochen intensiver Laborarbeit im XLAB und in der Universität Göttingen. Die Camps schließen mit einem Besuch in der Bundeshauptstadt Berlin ab. Seit 2003 haben mehr als 389 Schüler und Studenten an diesen Camps teilgenommen. Insgesamt waren 38 Nationen vertreten. Die Kurse werden in englischer Sprache durchgeführt.

Das Organisationsprinzip der Internationalen Science Camps ist angelehnt an die Programme wissenschaftlicher Workshops. Es wird tagsüber in den Kursen forschungsnah gearbeitet und abends trifft man sich zu sportlichen oder kulturellen Aktivitäten. Am Ende der Woche werden Ergebnisse im Plenum vorgestellt. Zum großen Teil besuchen die jungen Leute aus dem Ausland dieses Internationalen Science Camps, um Deutschland kennenzulernen und um eventuell später ein Studium in Deutschland aufzunehmen. Dies zeigen die zahlreichen Rückmeldungen ehemaliger Teilnehmer.

Die außerordentliche Beliebtheit der Kurse rühren vor allem aus dem professionellen Umgang mit Forschungsequipment her. Schüler und junge Studierenden benutzen tatsächlich die gleiche Ausstattung wie an Forschungsinstituten und Hochschulen, sie arbeiten nach den gleichen wissenschaftlichen Methoden und erarbeiten die gleichen versuchen in der entsprechenden wissenschaftlichen Komplexität. Dies ist Schulen normalerweise nicht möglich, da die Apparaturen für eine geringe Auslastung, wie sie an einer Schule der Fall wäre, zu aufwendig sind. Im XLAB wird den jungen Leuten jedoch das Vertrauen entgegengebracht, mit professionellen Equipment und der entsprechenden Anleitung tatsächlich wissenschaftlich tätig zu werden, was das Selbstvertrauen sowie das Interesse an und Verständnis für naturwissenschaftliche Zusammenhänge enorm fördert.
Zusammenfassung 

In dem Niedersächsischen Hochschulgesetz werden neben u.a. die Aufgaben der Universitäten definiert.  In der der aktuellen Version des Gesetzes vom 26.02.2007 heißt es in §3, Absatz 4: „Aufgaben der Hochschulen sind die Förderung des Wissens- und Technologietransfers sowie von Unternehmensgründungen aus der Hochschule heraus“. 

Damit gibt für die Hochschulen die Verpflichtung, mit der Wirtschaft zusammenzuarbeiten und die Motivation, Ausbildung und Unterstützung von Existenzgründern als eine ihrer Kernaufgaben ernst zu nehmen. 

Die Universität Göttingen hat dies mit den oben beschriebenen Aktivitäten umgesetzt. Dabei wird versucht, die vorhandenen Voraussetzungen wie die hohe wissenschaftliche Reputation der Universität und der Universitätsmedizin sowie die wissenschaftlichen Kompetenzen der im Göttingen Research Campus vereinten außeruniversitären Forschungseinrichtungen zu nutzen und darüberhinaus auch die regionale Wirtschaftsstruktur (Klein- und Mittelbetriebe, internationale Ausrichtung und forschungsintensive Betriebe) zu berücksichtigen und die geplanten Projekte daran auszurichten. 

